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«Die besten Dinge im Leben sind nicht die,  
die man für Geld bekommt.»

Albert Eistein

Es war einmal auf der Welt, in Eu-
ropa, in der Schweiz, diese Pande-
mie. Und plötzlich ist sie fort, weg, 
nirgendwo, niemand spricht mehr 
darüber. Wie schön. Wann ist es 
wohl so weit? Erleben wir das in 
nächster Zeit noch? Oder sind das 
schon unsere Kinder oder Enkel? 
Die Gehässigkeiten und endlosen 
Diskussionen über dieses Thema 
 innerhalb von Familien, Freunden, 
Gruppen, Geschäften etc. sind vor-
bei. Es wäre wirklich schön. Aber 
sind wir ehrlich. Es wird wieder  etwas 
kommen, die nächste Katastrophe 
für unser Leben, für unsere Sicher-
heit. Auch jetzt sind ganz viele Be-
drohungen präsent. Sie sind nur in 
den Hintergrund geraten. Hunger, 
Krieg, Bedrohungen an Leib und 
Seele. Die werden wahrscheinlich 
nie aufhören. Die Menschen waren 

noch nie nur glücklich, noch nie 
ohne Probleme, noch nie einfach nur 
am Leben. Wir sind jeden Tag am 
Kämpfen. Die einen ums Überleben, 
die andern ums besser Leben. Liebe, 
Freundschaft wird nicht bei allen 
grossgeschrieben. Geld und Macht 
kämpfen um die Vorherrschaft. In 
der Zeit von Krankheit nützt aber 
auch Geld nicht, keine Macht der 
Welt nützt gegen Krankheit. Wir sind 
ihr ausgeliefert. 

Können wir nicht das Leben genies-
sen? Die Menschen lieben? Die 
Tiere beschützen, unseren Planeten 
wertschätzen? Wahrscheinlich nicht. 
Wir brauchen immer etwas Schlim-
mes. Etwas, gegen das wir ankämp-
fen müssen. 

Es war einmal eine Welt ohne Krieg 
… nein, war es nie. Immer gab es 
 irgendwo Krieg, Grausamkeiten, 
Hunger. Unsere Welt, die Menschheit 
kann nicht existieren ohne Kummer.
Ich liebe Sciencefiction-Filme und 
Bücher. Wer kennt ihn nicht, den 
Klassiker von George Orwell 1984. 
Als er geschrieben wurde, war er 
meilenweit von der (heutigen) Wahr-
heit entfernt. Zurück in die Zukunft, 
wenn wir diesen Film jetzt an-
schauen, müssen wir nur lachen, so 
absurd. Wir haben eine klare Erwar-
tung an unsere Zukunft. Alles ist viel 
besser, total durchorganisiert. 

Der Hunger ist auf dieser Welt 
 besiegt, die Unwetterkatastrophen 
können vorausgesagt und dadurch 
die Menschen besser geschützt wer-
den. Aber ehrlich, was ist wirklich 
besser als vor 50 oder 100 Jahren? 
Natürlich haben wir elektrisch, elek-
tronisch in den letzten 100 Jahren 
enorm zugelegt. Die Medizin hat 
sich unheimlich verbessert. Durch 
das Penicillin konnten Millionen von 
Kranken gerettet werden. Aber was 
ist nun passiert? 

Es war einmal 
eine Pandemie 

Christa Bigler
Meiringen

Es gibt Keime, die auf keine Antibio-
tika mehr reagieren. Wir können 
eventuell bald wieder wegen eines 
kleinen Infekts sterben. Dieses Jahr 
ist bald zu Ende. So wie das letzte 
Jahr ist auch dieses Jahr geprägt 
durch das Coronavirus. Es hat Fami-
lien entzweit. Die Kluft ist riesig. Die 
Zeit der guten Vorsätze ist da. Was 

möchte ich besser machen. Was 
wünsche ich mir am meisten? Es sind 
nicht die grossen Wünsche, die gros-
sen Vorsätze, die in Erfüllung gehen. 
Nein, die kleinen Sachen, die kleinen 
Wünsche, die sind es. Grosse Verän-
derungen können wir wahrscheinlich 
nicht beeinflussen, oder dann nur im 
Kleinen. Aber wir können jeden Tag 
etwas Gutes tun. Jede noch so 
 unwichtige Entscheidung überden-
ken. Was bringt sie uns, ist es etwas 
Wichtiges für uns, für die Umwelt, für 
unsern Nächsten? Ich werde diese 
Welt meiner Enkeltochter hinterlas-
sen. Ich möchte ihr ein gutes Vorbild 
sein. Ich wünsche mir, dass sie alles 
hat und machen kann, wenn sie mal 
erwachsen ist. Sie soll jeden Beruf er-
lernen können, sie soll in jedes Land 
reisen können, auch als Frau. Das 
möchte ich jedem auf diesem Plane-
ten wünschen. Was muss ich tun, 
dass das möglich ist. Genug zu 
 essen, ein Dach über dem Kopf, eine 

Schulausbildung, keine Gewalt. Und 
was noch? Ich weiss nicht. Jeden Tag 
möchte ich noch etwas anderes. 
Aber ich bin nur ein ganz kleines 
Rädchen im Getriebe. Wir sind auf 
der Sonnenseite der Erde geboren, 
unsere Kinder und Enkel auch. Aber 
es gibt noch die Schattenseiten die-
ses Lebens. Manchmal gar nicht weit 
weg. Denken wir genug daran? 
Schauen wir genau hin? Hoffentlich. 

Ich wünsche allen einen guten 
Rutsch ins neue Jahr. Gute Gesund-
heit und hoffentlich ein baldiges 
Ende von Corona. Damit wir uns alle 
wieder umarmen können. Wir alle 
wieder ohne Einschränkungen zu-
sammen sein können. Es wäre schön. 



im Victoria-Jungfrau Grand Hotel & Spa

Authentische Brasserie-Küche
mit einem Schweizer Twist

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Samstag

18.00 Uhr bis 22.00 Uhr
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VICTORIA-JUNGFR AU GR AND HOTEL & SPA
Höheweg 41 ∙ 3800 Inter laken ∙ T +41 (0)33 828 26 02 ∙ gastronomie@victor ia-jungfrau.ch 
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